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Segne meine Tage
 

Herr, segne den ersten Tag und den letzten.
Segne die Stunden, die mir vergönnt sind. 
Meine Hände sollen segnen,
was sie anfassen.
Meine Ohren sollen segnen,
was sie hören.
Meine Augen sollen segnen,
was ihnen begegnet.
Segen komme von meinen Lippen.
 
Mein Nachbar sei gesegnet;
möge er auch mich segnen!
 
Herr, lass mich nicht aus deinen Augen,
deinen Händen, deinen Ohren, deinem Herz.
An diesem Tag und alle Tage dieses Jahres.





Leben aus 
 Gottes Kraft

Liebe Leser und Leserinnen. 

Ein „Fingerzeig zum Himmel“, so wird er oft genannt, der Turm des 
Ulmer Münsters. Er bietet eine eindrucksvolle Kulisse. Mit seinen 
stolzen 161,5 Metern ist er der höchste Kirchturm der Welt. Klein 
wie eine Ameise fühlt man sich denn auch, wenn man neben ihm 
steht. Und unweigerlich zieht er den Blick nach oben – über mäch-
tige Pfeiler und lang gezogene Streben bis hinauf in den Himmel. 
Bis hinauf – zu Gott. Man kann nur staunen über dieses architekto-
nische Meisterwerk, das ein unübersehbares Zeichen setzt zur Ehre 
Gottes – mitten in der Stadt.

Trotzdem: Ich unten – klein, schwach und abhängig. Und er da oben 
– weit weg, mächtig und unerreichbar fern – das ist ein verhängnis-
volles Gottes- und Menschenbild! Über Jahrhunderte hat es das Le-
bensgefühl von Menschen geprägt und bestimmt. Und ganz ausge-
storben ist es noch immer nicht. Dabei hat es mit dem Gott der Bibel 
überhaupt nichts zu tun. Im Gegenteil. Von ihm heißt es gerade, dass 
er nicht „dort oben“, nicht „in der Ferne“, sondern „mitten unter den 
Menschen wohnen will“. Mehr noch: Dass er mitten im Menschen, 
mitten in mir wohnen will; dass er mich gerade nicht schwach und 
abhängig sehen will sondern mir die Kraft geben will, mein Leben 
verantwortlich zu gestalten. 

Dieses Gottes- und Menschenbild will den Blick nach innen führen 
und zugleich über den eigenen Horizont hinaus. Also: Woraus lebe 
ich? Was gibt mir Kraft, jeden Tag aufzustehen, Enttäuschungen zu 
verkraften, Hoffnung nicht aufzugeben? Was trägt mein Leben mit 
meinem Partner, was hält meine Familie zusammen? Und welche 
Kraft soll unser Zusammenleben bestimmen in unserem Land, das 
um soziale Gerechtigkeit ringt, in diesem vereinten Europa, das doch 
noch so viele Grenzen hat. 

Fragen, die den Kern meines Lebens und unseres Gemeinwesens 
berühren und eine Erinnerung an das Versprechen Gottes sind: 
„Meine Kraft ist mit dir!“ Und so sind all die Dinge, die ich in die-
sem nun zu Ende gehendem Jahr erlebt habe, Versuche. Versuche, 
in Worte zu fassen, was denn diese „Kraft Gottes“ sein könnte, wie 
sie wirksam werden kann: 

• �Wenn ich die Kraft finde, die zigste Bewerbung zu schreiben, sagt 
ein Arbeitsloser. 

• �Wenn mich jemand lobt: „Das war klasse!” und ich merke, wie 
mich das beflügelt, erzählt eine Schülerin.
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• �Wenn es mir keine Ruhe lässt, dass mein Arbeitskollege ungerecht 
behandelt wurde und ich den Mut finde, zum Chef zu gehen.

Erfahrungen, Erklärungsversuche. Ihnen gemeinsam ist, dass diese 
innere Kraft etwas Bestärkendes und zugleich Dynamisches hat und 
dass sie als Kraft Gottes erlebt und gedeutet wird. Sie bewirkt Ver-
änderung, sie bringt Menschen in Bewegung, oft sogar in Bewegung 
aufeinander zu. „Gottes Kraft“, so hat es ein Jugendlicher bei einer 
Firmvorbereitung formuliert, „ist die Kraft, mit der einer den anderen 
tragen kann.“ Schöner kann man es nicht sagen. 

Im Namen von Vikar Antoni Soja, unserer Gemeindereferentin Ga-
briele Hennecke und Björn Kölber, dem Seelsorger des Josefsheims 
wünsche ich Ihnen eine gesegnete Advents- und Weihnachtszeit 
und die Erfahrung, dass Sie die vielen Zeichen Gottes in der Welt 
durch Menschen wahrnehmen, die Ihnen gutes wollen. Gottes Liebe 
und Kraft begleite Sie auch im Neuen Jahr 2010.

Ihr 

Richard Steilmann, Pfarrer und Leiter des Pastoralverbundes Bigge 
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Liebe Gemeinde- 
mitglieder im 

Pastoralverbund 
Bigge!

Sie halten nun die 3. Ausgabe unseres gemeinsamen Turmbläsers 
in Ihren Händen. An dieser Stelle sei dem Redaktionsteam für die 
inhaltliche Gestaltung und der Josefs-Druckerei des Josefsheim 
Bigge für die gestalterische Arbeit dieser gelungenen Ausgabe ganz 
besonders gedankt! 

Am Samstag und Sonntag, dem 7. und 8. November, fanden in allen 
Gemeinden unseres Erzbistums die Pfarrgemeinderatswahlen statt. 
Bereits zum 12. Mal wurde dieses wichtige pastorale Gremium der 
Mitverantwortung gewählt.

Die Wahlordnung sieht vor, dass für Gemeinden, in denen nicht die 
vorgeschriebene Anzahl von Kandidaten zur Auswahl bereit ste-
hen, diese Gemeinden keinen PGR wählen können und in der Folge 
auch keinen PGR haben werden. Was dies bei dem heutigen Pries- 
termangel für die betroffenen Gemeinden an Streichungen ihres 
liturgischen Gemeindelebens bedeuten wird, brauchen wir hier wohl 
nicht weiter auszuführen! Gerade deshalb freuen wir uns, dass sich 
in unseren Gemeinden genügend Kandidatinnen und Kandidaten 
zur Wahl bereit gestellt haben. Dafür an dieser Stelle ein herzliches 
Dankeschön!

Auch gilt es den Mitgliedern der bisherigen Pfarrgemeinderäte un-
serer Gemeinden zu danken für ihre Zeit, ihr Engagement und ihre 
Ideen, die sie in den vergangenen Jahren eingebracht und zum 
Wohle ihrer Gemeinden umgesetzt haben!  Häufig geschahen diese 
Aktivitäten im Stillen, ohne dass sie groß beachtet, geschweige denn 
gedankt wurden.

Die kommenden Herausforderungen unserer Zeit und das Zusam-
menwachsen eines neu zu formierenden Pastoralverbundes nach 
der Fusion unseres Pastoralverbundes „Bigge“ mit dem Pastoral-
verbund „Olsberg – freier Grund“ erfordern das Mittun aller Gemein-
demitglieder und aller Gremien, die aufgerufen sind, zusammen mit 
einem auch „neuen“  Seelsorgeteam zum positiven Gelingen beizu-
tragen! Im Hinblick auf das Ziel einer einladenden missionarischen 
Gemeinde muss für die Zukunft neben einer guten Kenntnis der 
bewährten Praxis auch die Bereitschaft mitgebracht werden, neue 
Wege zu gehen, Interesse an pastoralen Initiativen und Projekten zu 
haben, den Mut aufzubringen, sinnvoll Neues zu wagen und aus dem 
zu lernen, was nicht gelingt. Jede Gemeinde, ob groß oder klein, mit 
ihrer je spezifischen Ausrichtung ist wichtig und unverzichtbar für 
den „neuen“ Pastoralverbund! Dieses Ziel kann nur im Dialog aller 
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mit allen erreicht werden. Nach dem Motto: Ich lerne von Dir – wie 
machst Du das?  Dabei sollte die Haltung Jesu Vorbild sein, die er 
uns an vielen Stellen seines Evangeliums predigt und vorlebt. Im 
Evangelium nach Markus (9,33–37) wo es um den Rangstreit der 
Jünger untereinander geht, sagt er: „Wer der Erste sein will, soll der 
Letzte sein und der Diener aller sein.“  Wenn diese Aufforderung 
Jesu ernst genommen und sein Geist des Dienens in den Gemein-
den gelebt wird, brauchen wir uns um die Zukunft unserer Kirche 
keine großen Sorgen machen!

Den „neuen“ Pfarrgemeinderäten wünschen wir für die kommen-
de Legislaturperiode und deren großen Herausforderungen einer 
sich ständig verändernden Gesellschaft und Kirche und vor allem  
nach der Fusion unserer Pastoralverbünde das Wehen des Heiligen 
Geistes und vor allem Gottes Segen zum Wohle aller Gemeinden!

Im Namen der Pfarrgemeinderäte unseres Pastoralverbundes wün-
schen wir Ihnen weiterhin eine gute und gesegnete Zeit! Für die 
kommende Advents- und Weihnachtszeit seien Ihre Herzen und 
Hände offen für die notleidenden Menschen! Gottes reicher Segen 
möge Sie im kommenden Jahr und darüber hinaus begleiten!

Im Namen der Pfarrgemeinderäte im Pastoralverbund
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Es ist guter Brauch, der Gemeinde einen kurzen Rückblick unserer 
PGR-Arbeit der vergangenen vier Jahre von 2005 – 2009 zu geben: 

Insgesamt kamen die Mitglieder des PGR zu genau 21 Sitzungen 
zusammen.

Zu den wiederkehrenden Veranstaltungen und Initiativen des PGR 
gehörten:

– �Neujahrsempfänge für die Gemeinde St. Martin und den Pasto-
ralverbund

– �Glückwünsche bei Tauffeiern und Hochzeiten

– �Glückwünsche zu runden Geburtstagen (in Absprache mit der Ca-
ritas)

– �Kondolenzschreiben

– �Gestaltung der Fastenzeit

– �Karfreitagskreuzweg

– �Binden und Überreichen eines Blumengrußes in der Osternacht

– �Überbringung von Glückwünschen zum Weißen Sonntag

– �Einige Kirchenzählungen

– �Martinshorn bzw. jetziger Turmbläser

– �2. Juli 2006 und 15. Juni 2008 Ausrichtung des Kirchweihfestes 
auf dem Borgberg

– �Treffen der Freunde des Borbergs

– �Vorbereitung und Organisation der Fronleichnamsprozession

– �Ökumenische Bibelwoche (ausgelaufen 2007 als Filmwoche)

– �Martinszug

– �Advents- und Weihnachtszeitgestaltung

– �Ferienaktion (2005 einschließlich; 2006 mangels Nachfrage aus-
gefallen)

– �Initiative und Gestaltung des „Anderen Gottesdienstes“

– �Beteiligung am Koordinierungskreis und zur Konzeptentwicklung

– �Aktive Mitarbeit im Dekanatspastoralrat

Zu den einmaligen Aktionen gehörten:

– �3./4. März 2006 PGR-Wochenende in Elkeringhausen

– �13. Mai 2006 Firmung

– �August 2006 Begleitung der Messdienerwallfahrt nach Rom

Liebe Gemeinde- 
mitglieder 

von Sankt Martin 
Bigge!
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– �22. 10. 06 Verabschiedung Pastor Nübold

– �  9. 11. 06 Gedenkfeier zur Reichspogromnacht

– �  5.   6. 06 �Besuch zum 50-jährigen Priesterjubiläum 
Pastor Nübold

– �20. 12 .06 �Glückwünsche zum 50-jährigen Priesterjubiläum 
Pastor Kober

– �19.   8. 07 Pfarrfest „St. Martin Bigge mitten in der bunten Welt” 

– �22. 9.–1. 10. 2007 Gemeindewallfahrt nach Irland

– �Mitgestaltung des Kirchplatzes

– �17.   8. 08 Verabschiedung vom Bigger Vikar, Pastor Klose

– �  9. 11. 08 �Gedenkfeier zur Erinnerung an die Reichspogromnacht 
vor 70 Jahren

– �Vorbereitung der Pfarrgemeinderatswahl

– �25.   9. 09. Auswertungstreffen der Pfarrgemeinderatsarbeit

– �11.–20. 10. 2009 Gemeindewallfahrt nach Israel

Die oben aufgeführten Aktionen sind sicher noch ergänzungsbedürf-
tig. Gleichwohl zeigen sie einen Ausschnitt unseres Gemeindelebens 
in Sankt Martin Bigge. Darüber hinaus sind wir als Gemeinde selbst-
verständlich ein Teil unseres Pastoralverbundes. All diese Aktionen 
sind jedoch nicht ohne die tatkräftige Mithilfe vieler ehrenamtlicher 
Helfer in den unterschiedlichsten Gruppierungen und Vereinen und 
vieler Einzelpersonen, die oft Dinge erledigen, die ansonsten nicht 
gesehen werden, denkbar. Das ehrenamtliche Engagement aller 
muss ausdrücklich hervorgehoben werden, da es in heutiger Zeit 
nicht mehr selbstverständlich ist! Deshalb möchte ich mich an die-
ser Stelle und zum Schluss bei allen Gremien und auch den vielen 
Einzelnen und selbstverständlich auch bei unserem Seelsorgeteam 
für die gute und harmonische Zusammenarbeit der vergangenen 
Jahre im Namen des PGR ganz herzlich bedanken und wünsche Ih-
nen für die kommende Zeit weiterhin Gottes reichen Segen.

Eberhard Eilinghoff, 
im Namen des PGR St. Martin Bigge
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Am 13. Januar 2009 verstarb im 
Alter von 93 Jahren Propst Wal-
ter Hiltenkamp.  1915 wurde er in 
Gelsenkirchen geboren und wur-
de am 7. Januar 1940 in Pader-
born zum Priester geweiht. Seine 
erste Vikarstelle absolvierte er in 
Castrop Rauxel und wurde 1941 
zum Sanitätsdienst der Luftwaffe 
eingezogen. 

Nach dem Krieg übernahm er 
weitere Vikarsstellen zunächst 
wieder in Castrop Rauxel und 
dann in Gelsenkirchen. 1950 
wurde er persönlicher Kaplan 
und Sekretär des damaligen 
Erzbischofs Lorenz Jäger. 1954 
wurde ihm die Leitung des Erz-
bischöflichen Knabenkonviktes 
in Attendorn übertragen und von 
1965 bis 1986 war er Propst der 
Pfarrei St. Magnus in Nieder-
marsberg. 1986 kam er zu uns 
in die Pfarrei und wirkte hier 21 
Jahre segensreich als Seelsor-
ger. Viele Menschen haben ihn in 
guter Erinnerung. 

Am 19. Januar 2009 wurde er 
unter großer Beteiligung zu Gra-
be getragen. 

Der Herr schenke ihm ewigen 
Frieden.

Rückblick: 
Propst 

Walter Hiltenkamp 
 gestorben
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Vier Kerzen brannten am Adventskranz. 
So still, dass man hörte, wie die Kerzen zu reden begannen:

Die erste Kerze seufzte und sagte: „Ich heiße Frieden.
Mein Licht leuchtet, aber die Menschen halten keinen Frieden.“
Ihr Licht wurde immer kleiner und verlosch schließlich ganz.

Die zweite Kerze flackerte und sagte: „Ich heiße Glauben.
Aber ich bin überflüssig. Die Menschen wollen von Gott nichts wissen.
Es hat keinen Sinn mehr, dass ich brenne.“
Ein Luftzug wehte durch den Raum und die zweite Kerze war aus.

Leise und traurig meldete sich nun die dritte Kerze zu Wort.
„Ich heiße Liebe. Ich habe keine Kraft mehr zu brennen. 
Die Menschen stellen mich an die Seite. 
Sie sehen nur sich selbst und nicht die anderen, die sie lieb haben sollen.“
Und mit einem letzten Aufflackern war auch dieses Licht ausgelöscht.

Da kam ein Kind in das Zimmer. Es schaute die Kerzen an und sagte:
„Aber, aber, ihr sollt doch brennen und nicht aus sein!“ Und fast fing es an zu 
weinen.

Da meldete sich auch die vierte Kerze zu Wort.
Sie sagte: „Hab keine Angst!
Solange ich brenne, können wir auch die anderen Kerzen wieder anzünden.
Ich heiße Hoffnung.“

Mit einem Streichholz nahm das Kind Licht von dieser Kerze und zündete die 
anderen Lichter wieder an.

Die vier Kerzen
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Adventskuchen

200 g	 Spekulatius 
100 g	 Butter

Die Spekutatius werden in einer Tüte mit dem Nudelholz zerbröselt. 
Die geschmolzene Butter wird mit den Bröseln der Plätzchen verknetet. 
Mit Alufolie wird eine Springform ausgelegt und die vorbereitete Masse wird 
darauf fest angedrückt und anschließend kaltgestellt. 

500 g	 Mascarpone
500 g	 Quark
½ Essl.	 Zimt
4 Essl.	 Honig
100 g	 Zucker
6 Blatt	 Gelatine
1 Becher	 Sahne

Mascarpone, Quark, Zimt, Honig und Zucker zu einer gleichmäßigen Creme 
verrühren. 
Die Gelatine nach Gebrauchsanleitung auflösen, erkalten lassen und dann unter 
die geschlagene Sahne ziehen.
Füllen Sie jetzt die zubereitete Creme auf den Spekulatiusboden und streichen 
Sie die Masse gleichmäßig aus.
Kurz vor dem Verzehr bestäuben Sie den Kuchen mit Kakaopulver.

Wir wünschen gutes Gelingen!
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4. Dezember Barbaratag

„Knospen an St. Barbara, sind zum Christfest Blüten da.”

Bis heute gibt es die Tradition, am Barbaratag Zweige von Apfel- oder Kirsch-
bäumen abzuschneiden und ins Wasser zu stellen. Wenn die „Barbarazweige“ bis 
zum Weihnachtsfest blühen, wird das als gutes Zeichen für die Zukunft betrach-
tet.

Der Legende nach soll sich im Kleid der heiligen Barbara ein Kirschbaumzweig 
verfangen haben, als man sie in den Kerker sperrte. Sie pflegte ihn mit Wasser aus 
ihrem Trinknapf, bis er am Tage ihrer Hinrichtung schließlich Blüten trug.

Barbara von Nikomedien war eine christliche Märtyrerin. Ihre Existenz ist hi-
storisch nicht gesichert, dennoch galt sie als eine der bekanntesten Heiligen und 
gehört zu den 14 Nothelfern. Sie ist unter anderem die Schutzheilige der Stein-
metze, Elektriker, Architekten, Bergleute und der Gefangenen. Sie wird gegen 
Gewitter, Feuergefahr, Fieber, Pest und plötzlichen Tod angerufen.

In Bergbaugebieten spielt der Barbaratag eine besondere Rolle, denn die heilige 
Barbara gilt als Schutzpatronin der Bergleute. Früher erhielten die Knappen im 
Bergwerk am Barbaratag das schützende „Barbaralicht“. In vielen Bergwerken 
sind Schreine eingerichtet, in denen die heilige Barbara dargestellt ist.

Die Tradition der blühenden Zweige geht vermutlich auf die „heidnische Lebens-
rute“ zurück, einen alten Orakelbrauch, bei dem man von der Anzahl der Blüten 
auf die Fruchtbarkeit des kommenden Jahres schloss. In heidnischen Zeiten be-
rührte oder schlug man Frauen und Kinder mit der Rute, um die Lebenskraft und 
Fruchtbarkeit der Pflanze auf sie zu übertragen.
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Dezembertraum

Zutaten:

250 ml Weißwein
250 ml Orangensaft (am besten frisch gepresst)
25 ml Orangenlikör
Saft von 1 Zitrone
4 Nelken
1 Stange Zimt
2 Eßl. Zucker
125 g Schlagsahne
Zimt

Zubereitung:
Alle Zutaten, bis auf Sahne und Zimt, in einen Topf geben und langsam erhitzen. 
Nicht kochen! Das heiße Getränk in feuerfeste Gläser füllen. Sahne steif schla-
gen, je einen Esslöffel davon auf das Getränk geben und mit Zimt bestreut heiß 
servieren.
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Möge Weihnachten
für euch ein Licht sein,
das wie ein Stern strahlt

und die Finsternis
eurer Nächte durchbricht!

Möge Weihnachten
für euch ein Gesang sein,

der aufsteigt wie die Freude,
die über eurer Traurigkeit tanzt!

Möge Weihnachten
für euch ein Fest sein,

das euch,
inmitten eures Kummers,

die Zärtlichkeit
des Kindes

in der Krippe schenkt!

Weihnachtssegen
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Neues Angebot der 
Caritas-Konferenz 

St. Martin Bigge: 
Behörden- 
begleitung

Bei der Stadt um Auskunft fragen, Anträge stellen, mit der Kranken-
kasse bei Unklarheiten Kontakt aufnehmen... – das ist gar nicht so 
einfach, auch wenn die Mitarbeiter/innen sich sicher um Freund-
lichkeit und Entgegenkommen bemühen. Besonders schwer fällt 
dies, wenn man vielleicht nicht so gut Deutsch kann, schon älter 
oder behindert ist. Deshalb haben sich drei Mitarbeiterinnen unserer 
Konferenz bei einer Fortbildungsveranstaltung in Brilon zu Behör-
denbegleiterinnen ausbilden lassen. Sie bieten nun an, Menschen, 
die dies möchten, bei ihren Besuchen bei der Stadt, beim Kreis, bei 
der Krankenkasse usw. zu begleiten. Natürlich können sie nicht dol-
metschen oder Rechtsberatung geben, aber sie können ein bisschen 
helfen, Hemmungen „vor dem Amt“ abzubauen und mit anzuhören, 
was erklärt wird (vier Ohren hören mehr als zwei!). Wer diesen neu-
en Dienst der Caritas-Konferenz in Anspruch nehmen möchte, kann 
sich an die unten aufgeführte Kontaktperson wenden.

Ansonsten führt die Caritas-Konferenz St. Martin Bigge ihr Engage-
ment in gewohnter Form weiter durch:

– �Sammlungen, deren Erlös in Form von Einzelfallhilfen und Lebens-
mittelgutscheinen an Bedürftige geht, 

– �Besuche bei alten und kranken Menschen (auch eine Besuchs-
dienstgruppe im Erikaneum),

– eine Kleiderkammer, 

– Seniorennachmittage, 

– einen Treff für Migrantinnen, 

– Mitgestaltung von Gottesdiensten,

– �Begleitung von Menschen in Lebenskrisen über die Einzelfallhilfe 
hinaus. 

Wer dabei mitmachen möchte, ist herzlich eingeladen.

Kontakt: 
Anne Bartholome 
Am Kittelbusch 19 
59939 Olsberg-Bigge 
Tel. 02962 881435
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St. Lucia Elpe Im Juni verbrachten 11 Messdiener und Messdienerinnen aus Elpe 
und Heinrichsdorf einen tollen Tag im Phantasialand in Brühl. Diese 
Fahrt sollte ein Dankeschön sein für ihren Dienst am Altar im ver-
gangenen Jahr. 

Auf der Rückfahrt sind wir noch bei McDonalds eingekehrt und ha-
ben uns für den Rest der Heimfahrt gestärkt.
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Der ganze Glaube 
in einer Hand

Mit Maria das Leben Jesu betrachtend beten und das nicht nur im 
Rosenkranzmonat Oktober, sondern das ganze Jahr über. 

Ab November 2009 entfällt allerdings das wöchentliche Rosenkranz-
gebet in der Bigger Pfarrkirche und wird stattdessen jeden Dienstag 
um 17.00 Uhr in der Kapelle der Elisabeth-Klinik gebetet. 

Mit Maria in der Gemeinde für die Gemeinde beten; 
mit Maria um geistliche Berufe beten; 
mit Maria um den Frieden beten; 
mit Maria für die Kranken beten; ... usw. 

„Der Rosenkranz ist eine Vitaminbombe für die Seele“ 
„der Rosenkranz ist ein Allheilmittel, ein Powergebet, 
ein Beruhigungsmittel ...“

Zu dieser bemerkenswerten Überzeugung ist die junge Prinzessin 
Elisabeth v. Thurn und Taxis gekommen. Ihr Fazit lautet: Mehr Ro-
senkranz beten für alle! Dieser Überzeugung schließen wir uns an.

Darum nochmals herzliche Einladung zum Rosenkranzgebet jeden 
Dienstag um 17.00 Uhr in der Kapelle der Elisabeth-Klinik in Bigge.

Im Namen von Herrn Pastor Steilmann 
Die Rosenkranzgruppe
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Fahrt der KFD 
nach Hamburg

Die diesjährige dreitägige Fahrt führte die KFD St. Martin Bigge vom 
5. bis 7. Juni 2009 nach Hamburg.

Freitags  machten sich 21 Frauen zeitig auf den Weg, um vom Best-
wiger Bahnhof mit dem Zug nach Hamburg zu reisen. Es war die 
erste Fahrt der KFD mit dem Zug, da sich für eine Busfahrt zu we-
nig Teilnehmerinnen gemeldet hatten. Trotz anfänglicher Bedenken 
erwies sich die Zugfahrt, nicht zuletzt wegen der guten Vorplanung 
und der Platzreservierung, als sehr angenehm.

Gegen Mittag war Hamburg und kurze Zeit später auch das Hotel 
erreicht. Nach Einchecken und kurzer Erholung trafen sich alle zur 
gebuchten Stadtführung. Sie führte zu Fuß durch den Kern der Alt-
stadt mit dem Rathaus, dem Michel und der bekannten Mönkeberg-
straße.

Am Abend stand ein Abendessen in einem portugiesischen Fischer-
Restaurant auf dem Plan mit anschließendem Reeperbahnbummel 
für den, der wollte. Alternativ besuchten einige Frauen das Musical 
„Tarzan“; die Karten dazu wurden vorher selbst organisiert. Beides 
fand großen Anklang und hat allen Frauen viel Spaß bereitet.

Am Samstag fand  nach einem ausgiebigen Frühstück die angekün-
digte Barkassenfahrt statt. Sie zeigte Hamburg von der Wasserseite 
und so erfuhren alle viel über Hamburg als Hafen- und Speicher-
stadt.

Den Nachmittag zur freien Verfügung gestaltete jeder anders: als 
Spaziergang durch den Park „Planten un Bloome“, als Bummel- und 
Shoppingtour oder auch als gemütlichen Nachmittag an den Lan-
dungsbrücken mit Kaffeetrinken oder ... 
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Größere Entfernungen wurden immer mit der S- oder U-Bahn zu-
rückgelegt, was auch von Sauerländern gut bewältigt werden konn-
te und zum Kennenlernen der Stadt beigetragen hat.

Das Programm für den Abend wurde spontan geplant. Einige wollten 
gut essen und noch in gemütlicher Runde zusammensitzen und klö-
nen. Andere besuchten den Tierpark Hagenbeck, in dem genau an 
diesem Abend eine „Safari-Nacht“ mit vielen artistischen Darbie-
tungen und abschließendem Feuerwerk stattfand. An einigen Stän-
den gab es auch verschiedene Speisen und Getränke. So erwies 
sich diese Unternehmung als sehr amüsant. Danach ging es entwe-
der zum Hotel oder noch ein wenig „auf die Rolle“.

Am Sonntag zog es einige Frühaufsteher natürlich zum Fischmarkt, 
den man ja gesehen haben muss. Nach dem guten Frühstück hatte 
jeder nochmals Zeit zur freien Verfügung. Einige brachen zu einer 
Sightseeing Tour per Bus durch Hamburg auf, die sehr anschaulich 
und interessant war und sogar um die Außenalster mit ihren Pracht-
bauten führte. Andere besuchten das Miniatur-Eisenbahn-Museum, 
das die Betrachter durch die naturgetreue Nachbildung der Sehens-
würdigkeiten wirklich in die europäischen Länder versetzen konnte.

Am Nachmittag wurde es dann langsam Zeit, die Rückreise anzutre-
ten. Auf der Zugfahrt hatten alle noch einen Riesenspaß. Einstimmig 
war man der Meinung, dass es eine gelungene Tour war, gut or-
ganisiert und doch mit viel Freiraum für selbstständige Unterneh-
mungen. Es herrschte eine gute Stimmung und Harmonie zwischen 
allen, jüngeren sowie älteren Teilnehmerinnen. Das Resümee ergab: 
„Gut, dass wir die Fahrt nicht abgesagt haben, es war ein tolles 
Erlebnis!“

Für das Leitungsteam Annegret Maiworm
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Heiligblut- 
prozession in 
Brügge

Der Pfarrgemeinderat Gevelinghausen und einige Gemeindemit-
glieder  besuchten am Christi Himmelfahrtstag die Heiligblutprozes-
sion in  Brügge. Die Prozession ist in vier Teile gegliedert:

1. Das alte Testament, 2. Das neue Testament, 3. Der historische Teil 
und 4. Die Verehrung  der Reliquie. Mit vielen Prunkwagen und far-
benprächtigen Kostümen wird die Heilsgeschichte vom Sündenfall 
bis zur Erlösung von ca. 2000 Laiendarstellern in 27 Bildern darge-
stellt. Die älteste Erwähnung dieser Prozession findet man in einem 
Freibrief der Gilde der Schauerleute von 1291. Aufbewahrt wird die 
Reliquie in der Heilig-Blut-Kapelle in Brügge. Einmal im Jahr, am 
Himmelfahrtstag, verlässt sie die Kapelle, um in einer feierlichen 
Prozession durch die mittelalterliche Innenstadt getragen zu wer-
den.
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Erntedank 2008
Gevelinghausen

Seit 2 Jahren schmücken und dekorieren die Kinder der Jugend-
gruppe den Altar zum Erntedank. Das Bild zeigt ein herbstliches Mo-
tiv, welches die Kinder aus langen, schmalen Stoffen gewebt haben. 
Das Obst und Gemüse ist eine Spende der Kinder.
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Am 
3. November 2008 

feierte die Jugendgruppe ihr 
5-jähriges Bestehen. Diesen Tag 

feierten wir mit einer großen Fotoaus-
stellung mit Bildern der vergangenen Jah-
re. Die Jugendgruppe beteiligt sich aktiv 
am Dorfgeschehen, wie z. B. Vorbereitung 

und Mitgestaltung der Familiengottes-
dienste, Tanzauftritte beim Karneval, 
Beteiligung am Kinderfest, Gestal-

tung der Krippenfeier.

Fünfjähriges Bestehen 
der Kinder- 
und Jugendgruppe 
Gevelinghausen
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Messdiener- 
einführung 

Gevelinghausen

Bei einem feierlichen Gottesdienst wurden der Gemeinde die neuen 
Messdiener Sophie Becker, Alina Beulke, Vanessa Ptok und Julian 
Stracke vorgestellt und in die große Schar der Messdiener aufge-
nommen. In Gevelinghausen leisten nun insgesamt 15  Messdiener 
ihren Dienst am Altar.
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Caritas 
Gevelinghausen

Wir, die Caritas Gruppe Gevelinghausen, (die Gruppe besteht aus 
sechs Helferinnen) haben neben unserer jährlichen Karnevalssitzung 
und Adventsfeier mehrere andere Aktivitäten über das Jahr verteilt. 
In diesem Jahr haben wir die Bigger Werkstätten und die Josefs-
Brauerei besichtigt, anschließend haben wir Kaffee getrunken und 
zum Abschluss mit Herrn Kölber in der Kapelle des Josefsheims eine 
kleine Andacht gehalten.

Des Weiteren sind wir nach Eversberg ins Museum mit anschlie-
ßendem Kaffeetrinken in Dollen Hof gefahren. Im Durchschnitt 
nehmen ca. 50 Senioren an unseren Veranstaltungen teil. Besuche 
unserer älteren und kranken Senioren im Dorf stehen auch regel-
mäßig an. In unserem Gemeinschaftsraum bieten wir den Senioren 
gemeinsame Nachmittage mit Kaffee und Kuchen und anschlie-
ßendem Klönen an.

Senioren und Caritashelferinnen vor dem Rathaus in Eversberg
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Brandschutz- 
erziehung im 

Familienzentrum 
St. Martin Bigge

Wir alle lieben die gemütliche Herbst- und Winterzeit. Was gibt es 
Schöneres, als es sich beim Kerzenschein gemütlich zu machen?! 
Das ist auch bei uns so. Leider liest man aber immer mal wieder, 
dass es in dieser Zeit vermehrt zu Brandunfällen kommt.

Gemeinsam mit der Feuerwehr Olsberg bieten wir in unserer Ein-
richtung das Projekt Brandschutzerziehung mit den Schulanfängern 
an.

Folgendermaßen ist dieses aufgebaut:

Die Feuerwehr besucht die Kinder im Familienzentrum. 

Zunächst geht es um das Unterscheiden von angenehmem und ge-
fährlichem Feuer. Die Kinder sollen keine Angst bekommen, sondern 
den richtigen Umgang lernen.

Dann kommen die praktischen Übungen:

• �Wie zündet man eine Kerze im Beisein von einem Erwachsenen 
richtig an?

• �Wie lösche ich einen Streichholz und eine Kerze?

• Wie verhalte ich mich richtig bei einem Brand?

• Wie setze ich einen Notruf ab?

Das Absetzen des Notrufes 112 wird mit jedem Kind geübt. Die Feu-
erwehr Olsberg verfügt über einen Koffer zur Brandschutzerziehung. 
Dieser beinhaltet viele interessante Materialien, unter anderem ein 
Telefon, mit dem man das Absetzen des Notrufes realistisch nach-
stellen kann. Auf Bildern sind Situationen dargestellt, die das Kind 
beschreiben muss.
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Der Koffer steht den Kindern eine Woche im Alltag zur Verfügung.

• Das Team übt mit den Kindern den Notruf abzusetzen.

• Die Kinder schauen sich Bilderbücher und Videos zum Thema an.

• Sie üben den praktischen Umgang mit der Kerze.

• Sie malen zum Thema.

Elternabend zum Thema

Im Rahmen des Projektes werden die Eltern an einem Abend ins Fa-
milienzentrum eingeladen. Hier werden Sie von der Feuerwehr und 
dem Team über das Thema Brandschutz informiert.

Evakuierungsübung

In diesem Jahr wurde zum ersten Mal eine Evakuierungsübung 
durchgeführt.

Für die Kinder ein Spiel, für die Erzieherinnen eine Probe für den 
Ernstfall.

Alle Kinder waren sehr schnell in Sicherheit gebracht und konnten 
zur Belohnung ein großes Feuerwehrfahrzeug unter die Lupe neh-
men.

Besuch im Feuerwehrgerätehaus

Gemeinsam mit Eltern und Erzieherinnen besuchen die Schulanfän-
ger die Feuerwehr. Sie lernen die Schulungsräume, die verschie-
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denen Fahrzeuge und Abläufe kennen. Besonders spannend ist es 
immer, wenn ein Feuerwehrmann seine Kleidung und den Atem-
schutz anlegt. Zum Schluss darf noch jedes Kind die Rettungshaube 
probieren. 

Stolz erhalten die Kinder am Ende eine Urkunde, die ihnen den rich-
tigen Umgang mit Feuer bescheinigt.

Wir wünschen Ihnen eine gemütliche und feuerfreie Advents- und 
Weihnachtszeit.

Die Kinder und das Team des Familienzentrums St. Martin Bigge
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Besuch von 
Thomas Houeho 
aus Benin

Nach vielen Monaten der Planung und Vorbereitung konnten wir am 
27. Juli 2009 endlich Thomas Houeho aus Benin, Westafrika in Bigge 
willkommen heißen. Für vier Wochen war er nun Gast bei uns und 
konnte so das Leben in einer deutschen Familie kennenlernen.

Die nächsten Wochen sollten nicht nur für den 32-jährigen Deutsch-
lehrer eine spannende, ereignisreiche Zeit, voller neuer Eindrücke 
sein, sondern auch für uns als Familie.

Zu Beginn mussten erst einmal scheinbar völlig banale Dinge erklärt 
und gezeigt werden, wie etwa die Bedienung eines Lichtschalters, 
die Benutzung der sanitären Anlagen, sowie das Essverhalten der 
Deutschen.

Bereits in den ersten Tagen erfüllte sich für den Drillingsvater sein 
wohl größter Wunsch.

Bei einem Mofaunfall im Mai diesen Jahres verlor und beschädigte 
er sich einige Zähne und erlitt einen Kiefernbruch. In Bigge und 
Niedersfeld wurde Thomas ganz selbstverständlich und unbürokra-
tisch Dank vieler Helfer sein Lächeln zurückgeschenkt. Nochmals 
ein großes Dankeschön an Martin Hennecke und Herrn Dr. Fuchs, 
Zahnarzt in Niedersfeld.

Viel Zeit zum Entspannen blieb Thomas nicht. Bei ausgedehnten Tou-
ren, mal mit dem Auto, dann wieder auf Schusters Rappen durch das 
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Sauerland, lernte unser Gast unsere Heimat kennen und war schnell 
begeistert von den Bergen, Wäldern und Seen. Ganz besonders lobte 
er immer wieder die Sauberkeit und die Ordnung in unseren Dörfern 
und Städten. 

Bei so manchem Gläschen afrikanischem Palmwein (ein Gastge-
schenk an uns), wurde das Leben im afrikanischen Comé und un-
ser Leben hier in Bigge verglichen und natürlich viele Unterschiede 
festgestellt. Schon die morgendliche Dusche war für Thomas immer 
wieder ein Erlebnis. An das Essen und die pünktlichen Mahlzeiten 
gewöhnte er sich auffallend schnell, wogegen ihn der durchstruktu-
rierte Tagesablauf immer wieder an seine Grenzen brachte (Afrika-
ner leben im Grunde ohne Uhr, Hakuna Matata ). 

Thomas war oft zu Tränen gerührt, wenn mal wieder ein Briefum-
schlag für den Gast aus dem fernen Land bei uns abgegeben wurde, 
mit einer Geldspende und freundlichen Grüßen. Die ausgeprägte 
Gastfreundschaft hat ihn begeistert und sprachlos gestimmt. 

Das mitfeiern einiger Gottesdienste in unseren Gemeinden war für 
unseren Freund immer wieder ein Höhepunkt, eben wieder ganz an-
ders als in der Heimat. 

Ganz offen und unbeschwert suchte Thomas den persönlichen Kon-
takt zu Alt und Jung. Seine Deutschkenntnisse vertiefte er somit 
ständig und brauchte aber auch den regelmäßigen, telefonischen 
Kontakt zu seiner Familie.

Mit schwerem Herzen mussten wir uns dann nach vier Wochen tren-
nen und Thomas flog mit einem lachenden, aber auch mit einem 
weinenden Auge in seine Heimat zurück. 

Dank der vielen Spenden und Kollekten war es Thomas jetzt mög-
lich, die lebensnotwendigen Malaria-Tabletten anzuschaffen. Da bei 
seinem Mofaunfall das wichtige Fahrzeug einen Totalschaden hatte, 
war es für Thomas nicht mehr möglich, die Schulen zum Unterrich-
ten zu erreichen, so dass am Ende des Monats das Gehalt fehlte. 
Dank der finanziellen Unterstützung, konnte er sich ein neues Ge-
fährt anschaffen. Bei den wöchentlichen Telefonaten lässt Thomas 
immer wieder die Menschen in Bigge und Umgebung herzlich grü-
ßen und beendet kein Gespräch, ohne seinen großen Dank an die 
„Helfer“ auszusprechen. 

Es war ein ganz besonderer Sommer für uns, den wir mit absoluter 
Sicherheit niemals vergessen werden.                    Familie Straberg
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Gemeindewallfahrt 
der Pfarrgemeinde  
St. Martin Bigge 

Am Sonntag, dem 11.Oktober 2009 machten sich zu unchristlicher, 
aber pilgergemäßen Uhrzeit von 3.30 Uhr 44 Mitglieder von St. Mar-
tin Bigge und Umgebung auf zu einer Gemeindewallfahrt ins Heilige 
Land. Ziel der Reise war es, die Orte und Wege zu besuchen, in 
denen Jesus gelebt und gewirkt hat bzw. auf denen er gegangen ist. 
Es ging also zu den Ursprüngen unseres Glaubens und das war das 
eigentlich Spannende und Besondere an dieser Fahrt. Im Folgenden 
sollen die Stationen unserer Reise in Form eines Reisetagebuches 
geschildert werden.

Sonntag, der 11. 10.

Zunächst ging es mit dem Bus zum Flughafen Schiphol bei Amster-
dam und von dort weiter mit dem Flugzeug nach Tel Aviv, der zweit-
größten und modernsten Stadt Israels. Nach intensiven Sicherheits-
kontrollen und Befragungen erreichten wir nach 4,5 Stunden und 
3320 Kilometern israelischen Boden. Hier wurden wir von der israe-
lischen Reiseleitung in Empfang genommen. Nach gut zwei Stunden 
Busfahrt erreichten wir die erste Station unserer Reise, Tiberias am 
See Genezareth, wo wir für drei Nächte im Hotel „Dona Gracia“ un-
ser Quartier bezogen.
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Montag, der 12. 10.

Der heutige Tag umfasste Orte am See Genezareth, wo Jesus lange 
Jahre gewirkt und auch gelebt hat. Zunächst besichtigten wir den 
Berg der Seligpreisungen, wo Jesus seine berühmte Bergpredigt 
hielt. Hier, wie auch an den anderen Stationen, las Pastor Steilmann 
die entsprechenden Stellen aus dem Neuen Testament vor. Es folgte 
die Kirche der Brotvermehrung, die daran erinnerte, dass Jesus 
5000 Zuhörer mit nur 5 Broten und 2 Fischen sättigte.

Ganz in der Nähe feierten wir anschließend am See Genezareth in 
einer herrlichen „Kirche“ aus Bäumen und Schilf einen schönen 
Gottesdienst. Die nächste Station war Kapernaum, wo wir die Aus-
grabungen der alten Synagoge und des Hauses von Petrus besich-
tigten. Nach einer Bootsfahrt in einem aus der Zeit Jesu original 
nachgebauten Holzboot war der Berg Tabor, dem Ort der Verklärung 
Jesu, die letzte Station des heutigen Tages. 

Dienstag, der 13. 10.

Heute machten wir eine Tagesfahrt an die Mittelmeerküste. Erste 
Station war die alte Kreuzfahrerstadt Akko, wo wir einen Rundgang 
durch die Altstadt unternahmen. Weiter ging es nach Haifa. Vom 
Berg Karmel mit der Stella-Maris-Kirche hatten wir einen wunder-
schönen Blick über die moderne Großstadt. Die letzte Station war 
Caesarea Maritima, die Stadt, die König Herodes der Große 22 v. Chr. 
erbaute, und die später von den Kreuzfahrern eingenommen wurde.  
Ein Rundgang durch die Ausgrabungen und Ruinen dieser antiken 
Stadt beendete den heutigen Tag.

Mittwoch, der 14. 10.

Heute hieß es Koffer packen, denn der Umzug nach Jerusalem stand 
auf dem Programm. Vorher besuchten wir aber noch Zippori mit sei-
nen wunderschönen Mosaiken aus dem 3. Jahrhundert. Weiter ging 
es nach Nazareth, wo Jesus seine Jugend verbrachte. Hier besich-
tigten wir die Verkündigungskirche, die Josephskirche und das Cafe 
Cactus, wo die Überreste eines alten römischen Bades ausgegraben 
wurden. Von Nazareth ging es weiter nach Megiddo, einer jahrtau-
sende alten Stadt an der Kreuzung der Haupt-Handelsstraßen von 
Ägypten nach Syrien und von der Türkei nach Mesopotamien. Beein-
druckend waren besonders die tief unter der Erde angelegten Zister-
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nen und Wasserleitungen, die wir besichtigen konnten. Von hier ging 
es dann nach Jerusalem, wo wir für 2 Nächte Quartier bezogen. Eine 
Busfahrt durch das nächtliche Jerusalem beschloss den Tag.

Donnerstag, der 15. 10.

Mit einer Fahrt auf den Ölberg starteten wir den heutigen Tag. Von 
hier hat man einen beeindruckenden Blick über Jerusalem mit dem 
Tempelberg. Über den Palmsonntagsweg führte uns ein Fußmarsch 
zum Garten Gethsemane, wo Jesus verraten wurde. Es folgte ein 
Rundgang durch die Jerusalemer Altstadt auf der Via Dolorosa, 
dem Kreuzweg Jesu, bis zur Grabeskirche mit dem Heiligen Grab. 
Lange Warteschlangen vor der Grabkammer stellten uns vor eine 
große Geduldsprobe. Es folgte ein Besuch des Jüdischen Viertels 
mit der Klagemauer, an der auch einige von uns ein paar Minuten 
in Stille verbrachten. Mit dem Bus ging es dann hinaus zur Holo-
caust-Gedenkstätte „Yad Vashem“, die alle tief bewegte und mit 
ganz gemischten Gefühlen nach 1,5 Stunden wieder verließen. Den 
Abschluss bildete ein Besuch im Dormitio-Kloster, wo wir in einem 
halbstündigen Gespräch über die Arbeit dieser christlichen Gemein-
schaft informiert wurden.

Freitag, der 16. 10.

Heute stand zunächst der Besuch Bethlehems auf dem Programm, 
welches im Westjordanland und damit im Palästinenser-Gebiet liegt. 
Hier wurden wir an unsere eigene Vergangenheit erinnert, denn 
zunächst mussten wir durch eine hohe Mauer, die Israel um das 
Palästinenser-Gebiet gezogen hat, fahren. Ein komisches Gefühl. 
Unser Bethlehem-Besuch begann mit einem Rundgang über die 
Hirtenfelder, wo wir auch einen Gottesdienst feierten. Der zweite 
Programmpunkt war der Besuch der Geburtskirche, wo wir, auch 
wieder nach langer Wartezeit, einige Minuten in der Geburtsgrotte in 
Stille verweilen konnten. Nach einem Besuch bei einer arabischen 
Christengemeinde verließen wir Bethlehem wieder und machten 
uns auf den Weg nach Qumran. Hier wurden 1947 von einem Bedu-
inenjungen in Tonkrügen 11 über 2000 Jahre alte Schriftrollen mit 
den ältesten Bibeltexten gefunden. Weiter ging unsere Fahrt nach 
Süden bis Eilat am Roten Meer, wo wir unser nächstes Nachtquartier 
hatten.
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Samstag, der 17. und Sonntag, der 18. 10. 

Schon früh morgens verließen wir Israel, 
um für 2 Tage die Sinai-Halbinsel, wel-
che zu Ägypten gehört, zu bereisen. Ziel 
war das Katharinenkloster in der Einsam-
keit und Abgeschiedenheit einer riesigen 
Steinwüste. Ein besonderer Höhepunkt 
folgte in der Nacht zu Sonntag, nämlich 
der nächtliche Aufstieg zum Berg Horeb, 
wo Moses die Zehn Gebote empfangen hat. 
Zu Fuß oder teilweise mit Kamelen mach-
ten wir uns auf den sehr anstrengenden, dreistündigen Aufstieg auf 
den 2285 m hohe Berg, wobei über 800 Höhenmeter bezwungen 
werden mussten. All diese Mühen aber wurden durch einen ein-
maligen Sonnenaufgang und einen atemberaubenden Blick über 
die Berge der Steinwüste belohnt. Tief bewegt machten wir uns 
nach einer Stunde wieder auf den Abstieg. Nach einem Besuch bei 
einer Beduinenfamilie und einer Andacht kehrten wir nach Eilat 
zurück.

Montag, der 19. 10.

Heute machten wir uns auf den Weg zurück nach Tel Aviv. Dabei 
machten wir aber noch Zwischenstationen in der Felsenfestung 
Massada, in der Oase En Gedi und in einer Hotelanlage am Toten 
Meer. Hier durften wir am eigenen Körper die ungeheuren Auftriebs-
kräfte und den unglaublichen Salzgehalt des Wassers erleben. Ein 
Aufenthalt in diesem Wasser, der höchstens 15 Minuten betragen 
darf, soll allerdings 5 Jahre jünger machen. Einige sind ganz schön 
oft hinein gegangen. Gegen 19 Uhr erreichten wir Tel Aviv. Da wir 
aber schon vor 1 Uhr wieder aufstehen mussten, sind viele gar nicht 
ins Bett gegangen.

Dienstag, der 20. 10.

Nach wiederum intensiven Sicherheitskontrollen und mit über 
dreistündiger Verspätung eines Defekts im Navigationssystem des 
Flugzeugs, hoben wir 8.30 Uhr vom Flughafen „Ben Gurion“ ab 
und erreichten gut 4 Stunden später wieder Schiphol und weitere 4 
Stunden später sicher und wohlbehalten Bigge.
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Fazit der Reise: Es war eine Fahrt mit vielen Höhepunkten und be-
wegenden Eindrücken. Selbst auf den Spuren Jesu zu gehen hat bei 
vielen unvergessliche Eindrücke hinterlassen. In Erinnerung werden 
uns daneben noch die große Hitze und die kurzen Nächte bleiben, 
die wegen des dichten Programms notwendig waren. Festzuhalten 
ist auch die gute Harmonie in der Pilgergruppe, die sich unter an-
derem durch viele Gespräche, herzliches Lachen und häufiges ge-
meinsames Singen zeigte. Insgesamt eine runde Sache.

Winfried Pletziger, Reiseleiter

Die gesamte Pilgergruppe  
in der Wüste auf dem Sinai
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Durch das Jahr

Januar hat Eis und Schnee.

Februar tut auch noch weh.

März lässt erste Veilchen blühn,

im April die Wolken ziehn.

Mai bringt hellen Sonnenschein,

Juni lädt zur Heumahd ein.

Juli schenkt uns Urlaubsfreud,

im August ist Erntezeit.

Im September: Herbstbeginn!

Der Oktober stürmt dahin.

November ist nass und kalt,

Dezember bringt die Weihnacht bald.

Bruno Horst Bull
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